
Die ;Artemisia-Arten der Alpen.
VOn Prof. Dr. Kar I Fr i t s c h in G;-az.

Xebe.n dem E dei w eis s (Leontopodium alpinum
Cass.) o-ehört auch die E dei I' au te zu den geschätztesten
Hochalpenpflanzen. \Yährend aber das Edehveiss in un­
seren Alpen nicht erheblich variiert und daher auch von jedem

ichtbotaniker sofort erkannt lmd· kaum mit irgend einer
anderen Pflanze verwechselt werclen kann, gibt es aus d I'
Gattung Artemisia, zu welcher die Edelraute gehört, so viele
einander ähnliche Formen in den Alpen, dass die unter­
scheidung l1erselben oft recht schwierio- wird. Der Zweck
dieses Aufsatzes ist, auf diese verschied~nen, zum Teil recht
seltenen Artemisia-Arten unserer Alpen aufmerk am zu
I)1achen und zu genaueren Beobachtuno'en über ihre "\ er-

. b
breltung anzuregen.

Die Gattung Artenlisia, zu welcher von bekannten, nicht
alpinen Arten insbesondere der Wer mut h ( rtemisia b­
sinthium L.) und der gemeine Bei f u s (Artemisia nü­
garis L.) gehören, ist "ehr artenreich ; die unterscheidung
der _ rten ist ziemlich schwierig, namentlich deshalb, weil
viele derselben sehr veränderlich sind. Zur Gewinnung
einet Uebersicht über das Formenchaos' hat Be s seI' schOn
vor ungefähr 7:"5 Jahren die Gattuno- Artemisia nach deI11
Bau der Blütenköpfchen in die folgenden vier, heute noch
giltigen Sektionen eingeteilt:

1. Ab s in t h j u m. Fruchtboden behaart: Randblüten de
Köpfchens weiblich, Scheibenblüten zwittrig, alle frucht_
bar.

2. AbI' 0 t. an um. Fruchtboden kahl; Randblüten d s
l-':öpfchens wciblich, Scheibenblüten zwitt.rig, alle frucht­
bar.

3. D r a c u n c ulu s. Fruchtboden kahl; Randblüten cle~

Köpfchens weiblich, fruchtbar, Scheibenblüten zwittlig.
unfruch tbar.

4. Se r i phi d i u m. Fruchtboden kahl; alle Blüten des
Köpfchens zwittrig und fruchtbar.
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Die vierte .:lieser ektionen ( eriphidiu111) enthält kein
alpinen Arten, kann daher in diesem ufsatz unberücl"sich-
tigt bleiben.

In die erste <:;ektion (Absinthium) gehört vor aB 111 die
bekannteste aller alpinen Arten der Gattung, di e c h t
E cl el rau t e (Artemisia laxa [Lam.J Fritsch.l. ie wird
in vielen botanischen vVerken Artemisia Mutellina \ ill. ge­
nannt, ein :\ame, der bei trenger Anwendung der botani­
schen Nomenklatur-Regeln unzulässig ist, da er 11 Jahre
'päter veröffentlicht wurde als der von La m are k
gebene Name Absinthium laxuJ11." Die Pflanze ist am
sichersten an der Gestalt ihrer Blätter und an der Anord­
nung und dem Bau ihrer Blütenköpfch n zu erkenn n. ] ie
Blätter sind a!le gestielt und - namentlich die unter n ­
fast fingerförmig gespalten. Die BJütenkÖI fehen sind au f­
re c h 1. 10 c k e r. t rau b i g angeordnet (daher der Artnal11
I a x a), elie unteren ziemlich lang g sti It; j de- Köpfch 'n
enthält ung<:>fähr 13 Blüten mit b haarter Blu­
m e n k r 0 n e. Die grau~eidig Be'haaruno- und den ar mati­
sehen Duft hat sie mit mehreren and'er n alpinen Artel11isia­
Arten gemein. c\rtcmisia laxa ist ine lTrgehirgs­
p f I a n z e und i t \'011 den Pyr näen an durch lie ganz
Alpcnkette bis Steienrark '.'erbreitet.

- Ausser Artemisia laxa o'ehören noch drei ihr ähnliche
alpine Arten in die Sektion _ bsinthium: A. glacialis L., c\.
nitida Bert. und A. caucasica \1I,Tilld. Ihre V rbreitul1g iiit vi<,1
beschränkter als die der echten Edelraute; wo sie aber vor­
kommen, können ~ie leicht mit ihr verwed1 elt werden.

Artemis:a glacialis L., die GI e t ehe r - E dei rau t e,
wurde in alten Zei ten selbst von h r orragcnd n ] otanij-e01
(J a c q u i n, VI! u I f e n) nicht von Artemisia laxa unter­
schieden, ist aber bei einio'er " ufmerksamkeit leicht Y H ihr
zU unterscheiden. Ihre (gleichfall aufrechten) B1ütcnköpf_
ehen stehen nämlich dicht nebeneinander an d r pitze cl s
Stengels (wa allerdings bei schwach ntwickeltcn Exem­
plaren der r\. laxa auch vorkommt) un!d enthalt n 30 b i ~

40 B I ü t e 11 111 i t k a h I r B I u m e n k r 0 11 e. Diese.t rt
kommt nur in den Alpen Frankreich, beritalien. und d r
Schweiz vor; sie erreicht schon in (I n "\Valli r .\lpen ihre
östliche Gre!~ze.

Artemisia nitida Bl-rt., di g'l ä n z n cl e E dir au t ('
ist der echten Edelraute noch ähnlicher uncl wird l S hr oft
mit ihr verwechselt. lVlan unterscheicl t sie on j n r am
ichersten lurch die ~Jütenköpfchen, \V Ich erheblich cli k r

un -1 fast kugelruncl SInd, an kurzen g 'bogenen Sti 'Ien sitzen

* L ftm a)' c k fasste' die Arten mit bt'haartl'1I1 }rul'htbodl'll a1
eig\~ne Gattung mit dem _-amen ) ..b inthiulll zu ammen.
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und daher 11 i c k end erscheinen; sie enthalten u n ge f ä h l'

25 nl ü t e n. Die Stengelblätter sind fiederspaltig und nur
die unteren gestielt: jedoch. i t die Dlattform solchen

chwankungen untenyorfen, dass sie eine si c her e nter-
scheidung YOll Artemisia laxa kaum gestattet. In der ITatur
wird man übrigen chon durch da Vorkommen leicht ent­
scheiden können. 'welche der beiden A.rten man yor ich
hat. 'vV äh, end nämlich ~--\rtemisia laxa, ."ie schon erwähnt,
eine l'rgebirgspflanze ist, ,yächst Artemisia nitida auf
Kai k b o.i C 11 t:ncl :st namcntlich den Dclomiten Tirol"
eigentümlich.

Ei',lc in ·den Alpen sehr seltene Pflanze ist Artemi ia
cauca ica \\Tilld., die kau k a si sc h e E dei I' a u t e. ~i

wurde wiederholt yerkannt und mit verschiedenen Namen
b zeichnet (A.lanata \Yillc1., r\. alpina Pall., A. pede1110ntana
Balb., A. r\Ssoana \Villk.). Sie ist der eben besprochenen
Artemisia nitida ähnlich, aber an der cl ich t w ci
wolligen Bekleidung der I-Iüllschuppen
ihrer Köpfchen, "'elche nicht wie bei den ver-
wandten Arten - einen braunen Hautrancl aufweisen
leicht zu erkennen. Auch die Blumenkrone i 't al;
ihr 11. pitzen dichtwollig be·haart. Diese Pflanze i t
zwar im Kaukasus nicht selten lind kommt auch auf den

. Gebirlen Spanien: 1'01': im Bereiche der Alpen sind aber
nUT sehr wenige Standorte in Pie mon t bekannt. ie ist
übrigens keine Hochalpenpflailze, sondern wächst in relativ
geringer Seehöhe (in Spanien beispielsweise nicht über
1500 111).

Die alpinen Arten. der zweiten Seldion (Abrotanl1m)
sind den eben besprochenen der. Sektion Absinthium ehr
ähnlich, so dass eine Yen\'ech lung leicht eintreten kann.
wenn man sich nicht die l\Iühe nimmt,' den-Fruchtboclen 7.11

ll11tersuchen. Entfernt man aber aus einem Köpfchen mit
einiger 'Vorsicht die Blüten, so wird man sofort sehen, oh
der Fruchtboden (welchem die Blüten aufsitzen) behaart
ist oder nidlt.

\iVeitaus die hä~lfig-ste alpine Art der Sektion ,Abrotanu1l1
ist die schwarze Edel,raute (Artemisia Genipi Web.),
lVIit ihrer lateinischen Benennung teht es ebenso, wie mit
jener der echten Edelraute; -die· meisten Botaniker nennen
sie Artemisia spicata 'vVu1f:, aber der von Vi.! e be r veröff nt­
lichte Name Artemisia Geuipiist um drei Jahre älter lind
'daher allein giltig. Der :Name "Genipi" ist übrigens ein
französi-'cher Vulgärname für die Edelraute. Nach La­
In ar c k wird Arternisia laxa in Frankreich als "g-enipi blan ..
(w eis s·e Edelraute), 'Artemi 'ia Genipi aber als ..genipi

110ir" (5 c h w a r"z e Edelraute) bezeichnet. In der Tat ist cla~
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Kolorit Ller Pflanze entschieden dunkler al bei der echten
Edelraute, wa·s zum Teil auf die weniger dichte und weniger
anliegende Behaarung der Stengel und Blätter, namentlich
aL,er auf die auffallend breiten braunen Hautränd r der
l--::öpfchen - Hüllschuppen zurückzuführen ist. D'r VOn
VV u I fe n gegebene Artname "picata': bezieht sich
auf den charakteristischen, ähren ähnlichen Blütenstand.
Die ßlütenköpfchen ind nämlich in der Pegel zahl­
reich und alle (auch die unteren) sehr kurz gestielt, so dass
sie alle zusammen eine lange, schmale "Achre" bilden. An
diesen Merkmalen ist Artemisia Gellipi, wenn sie, wie LIas
häufig der Fall ist, mit rtemisia laxa zusaml1l~n wä -hst,
leicht - auch ohne Lntersuchung eies Fruchtboelens zu
erkennen. Die Stengelblätter sind deutlich fici crs p a 1­
ti g - nicht fa t f i n ger f ö r mi g geteilt, wie b i rte­
misia laxa. Die Köpfchen sind aufrecht; die Blumenkrone
ist k a h I. Artemisia Genipi i.. t eine Ur g e b i r g s p f la n z c
und hat dieselbe weite Verbreitung wie Artemisia laxa, ist
aber im allgemeinen ~eltener als diese. •

Eine der Artem1sia Genipi höchst. ähnliche Pflanz.
welche von manchen Botanikern nur als Varietät dersclbcl1
aufgefasst wird, ist Artemisia petro a eHaumg.) FriLch. die
F eis e n - E dei rau t e. Sie wurde in verschiedenen Ge­
genden unter verschiedenen Namen be chrieben, ebcnso wie
<:Iie früher besprochene Artemi ia caucasi a. In icbcnbür­
gen hiess sie A.'bsinthium pctrosum Baumg. oJer Art 'Illisia
Baumgarteni Bess., in Italien rtemisia CI iantha Ten., in
Frankreich Artemisia Villarsii Godr. t Gren. Thr Köpfchen
ist erheblich grösser und reichblütiger, dagegen l1l ist
weniger zahlreich: die Hüllschuppen sind dichter wollig be­
haart, so dass lie braunen Hauträncler \Venig-er herv r( ret 11.

Die untl::ren Köpfchen sind oft länger gestidt und überge­
neigt ; die Blumenkrone ist be h aar t. Abgesehen \'on dem
Vorkommen die er Art in den Pyrenäen- d n l(arpath n etc.
findet sie sich· ausschliesslich in den \\- (' s tal pe n 1< rank­
n:-ichs und Italiens 'ar: sie fehlt d n schweizerischen und
österreicbischen Alpen voll tändig.

Sehr leicht zu erkennen ist (Iie dritte alpine l\rt eh' Sel"­
tion Abrotanum, Artemisia atrata Lam. ie ist. all 11 hisher
lJesprochcnen rten"o wenig' ähnli h, dass sie wohl ni('­
man~ als "E'delraut~(( 21 sprechen :'Vi~'d; di.es Ull1S0 wenig-er,
als sie ganz duftlos Ist. Ich habe 51e In mel11er "E 'kursi !1S­

flora für Oesterreich" mit dem deutschen 'am n ,,5 -h W Cl. r­
zer TI c i f u s S·' ':' bezeichnet. II i ni b schrieb di se Art

.. ':' Der -~mc ..B elf n.s .s" bezog. l('h ur pl'iinl!li('h, wi(' >;('hon Oh(,ll

<'I'wahnt.. ]lezH'll auf ArtelllJsJn yulgnl'lS. wunle nll('l' dann auf dic' f"f'\1l7C
Gattung Artemisin, iibel'tragl'n. ",'
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seinerzeit als Artemisia tanacetifolia; unter diesem, nomcn­
klatorisch unhaltbaren Namen findet man sie in älteren \!Ver­
ken verzeichnet. Ihre unteren Blätter sind verhältnismässig
grass und d 0 P P ei t - f i e der s p alt i g, die Köpfchen
gross und nickend; die Blumenkrone ist woll i g - z 0 t ti g.
Die geographische Verbreitung dieser Pflanze ist eigenartig;
bis vor kurzem kannte man sie nur aus den französi:;chen
und .italienischen AlpeIl einerseits und einem isolierten

. Punkte in den julischen Alpen andererseits. Erst vor weni­
gen Jahren wurde sie auch im Gebiete der Südtiroler Alpen
aufgefunden. Diese isolierten Vorkommnisse deuten darauf
'hin, dass wir es mit einer ehemals weiter verbreiteten Pflanze
zu tun haben, die sich nur an wenigen Punkten ihres frühe­
ren Verbreitungsgebietes bis heute erhalten hat.

Aus der Sektion Dracunculus ist in erster Linie Arte­
misia borealis Pail. CA. nana Gaucl.), der no r dis c he
Bei f u s S, zn erwähnen. Er ist ebenso wie Artemisia atrata
den Edelrauten wenig' ;,ihnlich. Seine unteren BLitter sind
2-3 fa c h f i e der s p alt i g', manchmal alledings auch
fast handförmig geteilt; besonders charakteristisch sindl die­
fiederspaltigen ,,0 ehr c h e n" am Grunde des Blattstieles.
die bei keiner der bisher besprochenen Arten vorkommen.
Die Köpfchen haben k a h leB lu m e n k r 0 ne n unll
st~hen' ir: ei~lemtr~ubige'n oder rispigen Gesamtblütenstanj.
DIe Art Ist Im arktischen Gebiete circumpolar verbreitet und
dort ziemlich formenreich; auch in den Alpen, welche ~ie

von Savoyen bis in das Gebiet des Grosso'lockners bewohnt
kann man mehrere Formen unterscheiden, welche abcI:
weder gegen einancler, noch gegen clie llodischen Formen
scharf abzugrenzen sind.

D.er Vollständigkeit halber muss noch erwähnt "verden,
dass es von dem F eId - Bei f u s s (Artemisia campestri
L.) eine alpine Form (var. alpina DC.) gibt, welche der Ar­
temisia borealis sehr ähnlich ist und in gewissem Sinne ein

· Mittelglied zwischen Artemisia borealis und A. campestI'i~

bezeichnet werden kann. Die Pflanze ist grösser und reicher
verzweigt als die Artemisia borealis, ihre Köpfchen sind ab r
erheblich kleiner und namentlich nicht so kugelig', sondern

· schmäler ellipsoidisch. Ihre Verbreituhg ist ungefähr die-
· selpe, wie die der A. borealis; sie steigt jedoch erheblich

tiefer in die Voralpen herab als jene und ist dort c1i11'ch
Mittlelformen mit der gewöhnlichen Artemisia campestris
verknüpft.

*
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\\~enn bei Pflanzellgattungen, deren Arten zahlreich un I
clnver zu unterscheiden sind, auch noch r r u zu n g n

zwischen diesen Arten sich bilden, so wird, die I(Jarst lIung
der betreffenden Formenkreise noch erheblich schwieriger.
Durch Jas Vorkommen zahlreicher Ba tarde ist dic y t ­
matik mancher Gattungcn, wie Salix, Verba cum, irsiu111
und anderer. sehr bedeutend 'komplizierter, als sie s wäre,
wenn nur die reinen ,-\rten in der ::'\atur vorkämen. In der
Gattung Artemisia ist nun - man kann agen, glücklicher
vVeise - die Neigung zur Lildung von Bastard 11 k'ine
grosse. Gleichwohl slnd verschieden hybrid Formel1 be­
s::hrieben worden. von welchen einige alpin I' Herkunft sind.
Zunächst wurden Zv\TCi Ba tarde von \V 0 I f für die \\~alliser

Alp n angegeben, Artemi. ia Seil ri und Art('misia • .vh"iana.
Artemisia Seileri vVolf ist eine Kreuzung zwischen .\rte­
misia glacialis L. und A.rtemisia laxa (Lam.) Fritsch. Dass
eine solche Hvbride entstehen konnte, wird begreiflich, wenl1
wir berücksichtigen, dass

1. das Verbreitung3gebiet der Artemisia glacialis L. mit
einem Teile des Verbreitungsgebietes der "\rtemisia laxa zu­
sammenfällt und beide Arten in den westlichen Alpen die­
selben Standorte bewohnen;

2. beide A.rten ohne L\veifel nahe mit einander vcrwandt
sind.

Die zweite oben erwähnte Hybride, Artemisia Sylviana
\Volf wird als Bastard zwischen Artemi ia Genipi \Veb. unJ
Artemisia laxa (Lam.) Fritsch gedcutet. _\ttch dic'e beiden
Arten kommen an denselben Standorten vor: es ist dah r
eine Kreuzung th oretisch möglich. egen die Bildung' -in s
solchen Bastardes spricht nun allerdings der 'C'mstand, da s
Artemisia Genipi und l\rtemisia Ja.\:a nach der landläufig n

Ansicht gar nicht näher miteinander verwandt sind. G hört
doch, wie oben dargelegt wurde, die erstere in di ektion
Abrotanum, die letztere aber in die eldion .\bsinthium.
Entspricht also die \"on B e s er vorgenommene Einteiltmg'
der Gattung Artemisia elen natürlichen Yerwanelts hafth ­
ziehungen der Arten, so ist die Bilelung- einc' Bastardes
ZWischen Artemi ia Genipi und Artemi ia la.~a nach unseren,
bei anderen Gattungen g macht n Erfahrungen wenio- wahr-
scheinlich. ~

Sind aber die YOI1 B e s e raufgestell ten \'i r ckti 11 ~n

.wirklich al~ na tür I ich e Verwandtschaftsgruppen aufzu­
fas~en? ~I~." Frage. kann für ~lie eldionen Dracunculus
unCl SenphlellU111, ehe slch elurch ehc Geschlechterverteilun<Y'
cl IT" f t I' I . II . '" Ineil '>.op en un ersc 1ele en, v lee Ich t beJ' aht w rel D'

I 'j cl" en. le
t ntersc ~el.· unU~ -er bell.deln Sek,tlonen Absinthium und Abro-
anum, eelen nt rsc llee nur 111 eier Behaarul1o- deo Frucht-

4'
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bodens liegt, kann aber v·,:ohl ~ds eine k i1n s t 1ich e be­
zeichnet werden:':' Zur Begründung dieser Behauptung sei
nur auf zwei T~tsachen hingewiesen:

1.. Die Behaarung des Fruchtbodel1s ist bei manchen
Arten der Sektion Absinthium sehr stark, bei anderen bedeu­
tend schwächer, so dass diese letzteren sich in ihrem Ver­
halten entschieden den Arten der Sektion Abrotal1luTI
nähern. Gerade die Artemi ia laxa, von der behauptet wird,
dass sie mit Artemisia Genipi einen Bastard bilde, hat einen
viel schwächer behaarten Fruchtboden als beispielsweise Ar­
temisia glacialis.

2. Manche Arten der Sektion Absinthium sind gewi 'sen
Arten der Sektion Abrotamlm viel ähnlicher als anderen
Arten der Sektion Absinthiu11l. Die Aehnlichkeit zwischen
Artemisia laxa und Artemisia Genipi liesse sich ja noch
durch Anpassung an den alpinen Standort ·erklären. Dass
ab.er Artemisia Genipi v\Teb. -mit Artemisia vulgaris L. oder
I111t der unter dem Namen "Eberreis" bekannten Artemisia
Abrotanum L. näher verwandt sein soll als mit Artemisia
laxa (Lam.) Fritsch, das ist doch gewiss höchst unwahr­
scheinlic11.

Nach dem Gesagten ist also die Entstehuno- eines Ba­
stardes zwischen Artemisia Genipi und Artemi~ia laxa als
m ö g I ich zuzugeben: ob die ~on ,""T 0 1f als Artemisia
Sylviana bezeichnete Pflanze wir k 1ich ein solcher Ba­
stard ist. bedarf allerdings erst einer sorgfältigen Nach­
prüfung. Das letztere gilt übrigens auch für die oben be­
sprochene Artemisia Seileri, die ja möglicherweise auch eine
'Form der Artemisia glacialis sein könnte, wie sie sdlon
Gau j i n -Y.--:+ als A. intermedia beschrieben hat.

Ausserdem sollen nach Vlo 1f in den vValliser Alpen
noch> zwei weitere Bastarde vorkommen: einer zwischen Ar­
temisia borealis PalI. und Artemisia laxa (Lam.) Flitsch.
drcr zweite zwischen Artemisia boreaJis PalI. und Artemisia
Genipi vVeb."-':--::-. Ihre wirkliche Existenz ist mir aber nicht
wahrscheinlich: es sind vieIleicht nur stärker behaarte FOl-­
men der Artemisia bor(Calis PalI.

Für die Frage nach der Entstehung- von .Bastarden der in
den Alpen wachsenden Artemisia-Arten wäre es von hohem
Interesse, die Art der Bestäubung bei diesen Pflanzen fest­
zustellen. Wir wissen gar nicht, ob die Blüten der Edel-

.,. In der ncuen ,.l"]ol'e de FJ'nnce" von n 0 u y ist diese Unterschei­
dung bereits aufgegeben worden .

.:..:. Flora Helvetica V. Seite 226 (1829). no u y, Flore de Frnnce
VIII. Seite 290 .

.:..:..:. Verg!. Monde des plantE's 190fl No. 39. DOl-t wird nach
Pet i tm eng i n auch ein Bnstltrd zwischen Artemüsia. Absinthinm L.
llllcl Al'temisin laxa (Lam.) Fl'itsch tlngefUln·t.
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rauten von In ekten be ucht werden, welche den Pollen auf
andere Blüten übertragen, oder b der \\find die' wichtige
Tätigkeit beSOi"ot, oder ob yielleicht der Pollen direkt aus
einem Köpfchen auf ein anderes des eIben "tocke' fällt, wie
da bei der ähren artigen Anordnun o' der l-öpfchen manch r
Arten leicht möglich wäre. J\'ach den Cnter-uchungen vOn
Kir c h n er,'" der elen Dau der Köpfchen \'on .\rtemisia
glacialis und laxa unter uchte, stäubt der Pollen bei diesen
Arten nicht, sondern er ballt sich zu 'ammen. was auf Be­
stäubung durch Insekten hinweisen würde. .\nelererseits
aber fehlt in elen Blüten eine Absonelerun,; von Honig, wie
sie 'on t bei vielen Compo iten \'orkommt. Es kommen
mit als Bestäuber nur pollcnsaJ11melnde eier poil nfressend
Insekten in Betracht. E wäre \'on grossem In­
teresse, wenn Touri len, welche Gelegen­
h e i t b a bell, E cl I.' j I' a u t e n i n cl C' l' .' a t u j' z u b e -
obac'hten, dar;luf achten \\ ür-len, b eli
n I ü te n k ö p f c ben \' 0 n 1 n s e k t e n b e s 11 c h t we r­
den. 1~ ür Zu enelung solcher auf den Blüt nköj fehen alpi­
ner rtemisia-.~rten ge ammelter ) n. eIden wü,'dc eier \ er­
fas er dieses Aufsatzes dankbar sein. namentlich dann, w nn
auch ein blühender Stengel der betreffenden .\rtemisia der
~endung beigefügt würe.

:::
:;:

Zur leichteren Orientierung über die einzelnen alpin 11

Artemi ia-Arten gebe ich hier noch einen Destimmung:­
Schlüs el, eier aber die ohnedie nur yon linem Fachmann
sicher festzustellenc! n, jeclenfall' s hr ~cltenen lJastard
nicht b rücksichtigt.

la. Fruchtboden behaart 2
1b. Fruchtboden kahl .)
2a. Hüllschuppen dicht wei swolli ohne braun n

Hautrand . caucasica \\illd.
2b. Hüllschuppell zwar behaart. abcr nicht dicht

weisswollig, tets mit deutlichem braunem Hautrand :~

3a. Köpfchen nickend. ungefähr ~.) Blüten nthaltencl;
die oberen Stengelblätter fieclcrspalt ig

A. n i t i cl a Her\.
3b. Köpfchen aufrecht: die oberen Steng('lIl~tter fast

hanc1förmig gespalten . .
.Ja. Köpfchen ungefähr 1;) Dlüten enthaltend. traubi~

angeordnet. die untC'ren <Te tielt: Dlumenkr n(' b~~

haart A. lax a (Lam.J FriLch.

,;, Nach K 11 U t h, Hmll1bllch cl<,!' JlIiit.cnbiologie n.
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enthaltend, doldig zu­
alle sitzend; Blumen-

A. glacialis L.
am Grunde des Blattstieles ohne

4b. Köpfchen 30-40 Blüten
zusammengedrängt, meist
krone kahl

5a. Stengelblätter
Oehrchen

5b. Stengelblätter am Grunde des Blattstieles mit
fiederspaltigen Oehrchen

6a. Untere' Blätter gross, .::1oppelt-fiederspaltig, mit
g(;zähnten Abschnitten; Köpfchen grass, nickend;
Blumenkrone . v"ollig-zottig . A. at I' at a Lam.

6b. Untere Blätter fast fingerförmig-vielspaltig, mit
meist ganzrandigen Abschnitten

7a. Alle Blütenköpfchen aufrecht, sehr kurz gestielt,
zahlreich, ährenförmig angeordnet; Blumenkrone
kahl A. Ge 11 i p i \i\Teb.

7b. Die unter'<;ll Blütenköpfchen oft länger gestielt und
nickend; Blumenkrone behaart

A. pet I' 0 S a (Baumg.) Fritsch.
8a. Kö~fchen kugelig; blühende Steng'el oft unver-

zwelgt . . . A. bor e al i s PalI.
8b. Köpfchen Ideiner, ellil)soidisch' blühende St(;no-el. , ;:,

stets reichlIch verz'weigt
A. ca 111 pes tri s L. var. alpina DC.
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